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	Übersicht: Das sind die 4 emotionalen Nöte der Demenzbetroffenen Angst

	Angst und Panik
Dass der Betroffene die Demenzdynamik voll bewusst erlebt, diese Dynamik
aber nicht beeinflussen kann, löst beim Erkrankten Angst und Panik aus. Demenzbetroffene schildern dann häufig: „Ich werde verrückt.“ Was kann getan werden?
Konkret verfügbare Bezugspersonen, denen der Betroffene vertraut, sind hierauf
die richtige Antwort. Diese Bezugspersonen müssen selbstverständlich im
Umgang mit Demenzerkrankten geschult werden.

	Unsicherheit
Die Umwelt des demenziell veränderten Menschen wird immer fremder und
unverständlicher. Insbesondere in unserer hoch technisierten Welt erlebt der
Erkrankte sich als zunehmend unsicher.
Was kann getan werden?
Zumindest in der direkten Umgebung des Betroffenen sollte das Wohnumfeld
klar strukturiert sein, z. B. mit Orientierungshilfen wie Piktogrammen auf den
Türen. Auch hier helfen selbstverständlich konkrete Bezugspersonen dabei,
die Unsicherheit zu kompensieren.

	Hilflosigkeit
Gewohnte Alltagsaktivitäten und -aufgaben kann der Betroffene nicht mehr
ausführen. Zusätzlich dazu, dass er selbst merkt, dass er bestimmte Handlungen
nicht mehr bewerkstelligen kann, z. B. das Anziehen, bekommt er oftmals
von seinem sozialen Umfeld korrigierende Rückmeldungen, die ihn kränken.
Was kann getan werden?
Zugehörige müssen dazu gebrieft werden, wie sie Unterstützung und Hilfe
anbieten, ohne dem Erkrankten das Gefühl zu geben, nicht wertvoll zu sein.
Zudem sollten die Alltagsanforderungen so gestaltet werden, dass der Betroffene
diese mit seinen restlichen Fähigkeiten noch erfüllen kann, z. B., indem
ihm die Kleidung zurechtgelegt wird.

	Suche nach Vertrautem
Unruhe, die häufig bei Demenzbetroffenen auftritt, sollte auch als Suche nach
Vertrautem interpretiert werden. Insbesondere eine Welt, die als immer „unvertrauter“ erlebt wird, verstärkt Angst, Hilflosigkeit und Unsicherheit.
Was kann getan werden?
Den Erkrankten sollen so lange wie möglich vertraute Gegenstände, Abläufe,
Düfte und Geräusche umgeben. Selbstverständlich sind vertraute Personen
für ihn das Wichtigste.
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